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Ministerpräsidenten für Zusammenschluß
Allein Staatspräsident Wohieb stimmt dagegen - Entwurf des Vertassungskonvents dem Parlamentarischen Rat

überwiesen - Demontage-Einstellung gefordert - Das Verfahren zur Ländergrenzen -Berichtigung

Büdesheim . Am Vorabend der Eröffnung
des Parlamentarischen Rates in Bonn fand
im Jagdschloß Niederwald die dritte trizonale
Ministerpräsidentenkonferenzstatt , an der ne¬
ben den il Regierungschefs als Berliner Gäste
Stadtrat Prof . Ernst Reuter und der ehe¬
malige Reichstagspräsident Paul Lobe teil-
riahmen .

In der Vormittagssitzung wurde nach län¬
geren Besprechungen beschlossen , die Tätig¬
keit der Kommission zur Ueberprüfung der
Ländergrenzen als beendet anzusehen, nach¬
dem zuvor die von dieser Kommission ausge¬
arbeiteten Vorschläge über den Zusammen¬
schluß der Länder Württemberg-Baden, Süd¬
baden und Württemberg-Hohenzollern gegen
die Stimme des Staatspräsidenten von Süd¬
baden, Leo W o h 1 e b , gebilligt worden wa¬
ren . Während die Länderchefs, die sich für
eine Fortsetzung der Arbeit des Ländergren¬
zenausschusses aussprachen, darauf hinwie¬
sen , daß man die Zeit bis zum 15 . Oktober,
dem Termin, der von den westlichen Alliier¬
ten gesetzt worden war , nicht ungenützt ver¬
streichen lassen dürfe , stellte sich die Mehr¬
heit der Konferenzteilnehmer auf den Stand¬
punkt , daß der Ländergrenzenausschuß seine
Aufgabe entsprechend den Koblenzer Be¬
schlüssen gelöst habe und eine weitere Be¬
reinigung der Grenzen im Grundgesetz mög¬
lich sei .

Am Nachmittag nahm die Konferenz den
Bericht der Verfassungskommissionohne be¬
sondere Diskussion entgegen und beschloß ,
den Entwurf des Verfassungskonvents dem
Parlamentarischen Rat als Arbeitsmaterial zu
überweisen.

Entschließung zur Demontage
Nach einer eingehenden Diskussion faßten

die Ministerpräsidenten eine Entschließung
zur Demontage, die den Oberbefehlshabern
der westlichen Militärregierungen übermittelt
werden soll . Sie hat folgenden Wortlaut:

„Die Ministerpräsidenten der 11 Länder der
drei westlichen Besatzungszonen haben in
ihrer Sitzung am 31 . August 1948 die Aus¬
wirkung der bisher durchgeführten und ge¬
genwärtig laufenden Demontageaktioneneiner
eingehenden Prüfung unterworfen . Sie sind
einmütig zu der Ueberzeugung gelangt, daß
durch die gefaßten und geplanten Maßnahmen
die Ernährung des deutschen Volkes durch
eigene Arbeit für dauernd aufs schwerste ge¬
fährdet wird. Abhilfe kann nur durch einen

Benesch bewußtlos
Geringe Hoffnung auf Wiedergesundung

energischen Wechsel in den bisher ange¬
wandten Methoden geschaffen werden.

Die Ministerpräsidenten sind der Meinung,
daß folgende Maßnahmen unumgänglich sind!

1 . Ueberprüfung der Demontagelisten im
Hinblick auf die Durchführung des Marshall¬
planes unter Hinzuziehung deutscher Sach¬
verständiger.

2. Zulassung von Ersatzlieferungen im Rah¬
men der deutschen Leistungsfähigkeit.

3 . Einstellung der Demontagen und Rück¬
stellung der Auslieferungsmaßnahmen bei be¬
reits demontierten Anlagen mit Ausnahme
der Rüstungsbetriebe bis zum Vorliegen des
Ergebnisses dieser Ueberprüfung.“

Die Ministerpräsidenten haben bei den Mi¬
litärgouverneuren der drei westlichen Besat¬
zungszonen um eine Unterredung nachgesucht ,
die ihnen Gelegenheit geben soll , die Aus¬
wirkung der Demontagen auf die Produnk-
tionskapazität ihrer Länder persönlich vor¬
zutragen.

Berliner Delegation in Bonn
nur beratend

Wiesbaden. Die Berliner Delegation im
Parlamentarischen Rat wird in Bonn nur be¬
ratende Funktion haben. Diesen Entscheid
übermittelten die alliierten Verbindungsoffi¬

ziere einer Delegation der deutschen Mini¬
sterpräsidenten in Wiesbaden . Er wurde mit
dem Hinweis begründet, Berlin sei eine von
vier Mächten kontrollierte Stadt . Von drei
Zonen gefaßte Beschlüsse könnten für Berlin
nicht bindend sein. Wie von gut informierter
Seite verlautet , ist Wiesbaden als Bespre¬
chungsort gewählt worden, weil der franzö¬
sische Teilnehmer nicht unter dem Nieder¬
walddenkmal in Rüdesheim verhandeln
wollte. /

Ein Drittel in jedem Land
für südwestdeutsche Ländergfenzen -Berich-i

tigung erforderlich
Frankfurt . Die Militärgouverneure

C1 ay und Robertson setzten die west¬
deutschen Ministerpräsidenten in einer Kon¬
ferenz von dem Verfahren in Kenntnis , das
zum Inkraftreten der vorgesehenen Länder-
grenzen-Berichtigung in Südwestdeutschland
angewendet werden soll . Voraussetzung für
die Durchführung der Aenderung der bis¬
herigen Grenzen soll demzufolge sein , daß
mindestens 50 Prozent der gesamten Bevöl¬
kerung aller drei Länder sowie mindestens
ein Drittel in jedem der Länder für die neue
Grenzziehung stimmen .

322 Stimmen für Robert Schuman
Regierungsprogramm gebilligt — Reynaud-Kurs soll beibehalten werden

Paris . Mit 322 Stimmen — 11 mehr als es
die parlamentarische Majorität erfordert —-
sprach sich die französische Nationalversamm¬
lung in der Nacht zum Mittwoch für die In¬
vestitur Robert Schumans aus und billigte
sein Regierungsprogramm. Die kommunisti¬
sche Fraktion, die stärkste in der National¬
versammlung , hatte geschlossen gegen ihn ge¬
stimmt.

Das Regierungsprogramm des neuen Pre¬
mierministers stand unter dem Motto „Rettet
den Franc , und ihr rettet die Freiheit“ . Er
hob den Ernst der finanziellen und wirtschaft¬
lichen Lage Frankreichs hervor, betonte je¬
doch, daß sie nicht so verfahren sei , daß zu
schwarz gesehen werden müßte. Der Premier¬
minister sprach sich für die Beibehaltung der
vom Finanzminister des letzten Kabinetts,

Reynaud, in Angriff genommenen Maßnah¬
men zum Abbau des französischen Beamten¬
apparates aus und erklärte , daß die Preise für
verschiedene Gebrauchsgüter gesenkt, das Mi¬
litärbudget sowie die Ausgaben für die ver¬
staatlichten Unternehmen gekürzt werden.

Zum Deutschlandprqblem erklärte Schü -
man, daß Frankreich weiterhin Sicherheitsga¬
rantien fordern, aber ein demokratisches
Deutschland als mit dem europäischen Wie¬
deraufbau in enger Beziehung stehend be¬
trachten werde. Frankreich wird seiner tradi¬
tionellen Mission des Friedens und der Wie¬
derherstellung engerer Bindungen zwischen
den Völkern treu bleiben und auf der bevor¬
stehenden UN-Vollversammlung seine Bemü¬
hungen um Gerechtigkeit und Freiheit fortset¬
zen.

In Berlin wieder ViermächtesKonferenz
Außerordentliche Sitzungen auf Anordnung von Washington, Moskau, London und Paris

Strenges Stillschweigen — Noch keine Wiederaufnahme des Kontrollrats
Prag. Der Gesundheitszustand des ehe¬

maligen tschechoslowakischen Staatspräsi¬
denten Eduard Benesch ist äußerst ernst.
Benesch verlor am Dienstag das Bewußtsein,
und sein Zustand verschlechtert sich laufend.
Damit schwinde jede Hoffnung auf eine Wie¬
dergesundung. Benesch , der sich gegenwärtig
in seiner Sommerresidenz Sezimovo Usti auf¬
hält , leidet an Arterienverkaltung.

Wohieb zur Demontage
Rüdesheim . Der Staatspräsident von Süd¬

baden, Leo W o h 1 e b , sprach in einem In¬
terview die feste Erwartung aus, daß man
von französischer Seite durch eine generöse
Geste auf die angekündigten Demontagen im
Lande Südbaden verzichten werde. Frank¬
reich hatte bisher 15 500 Maschinen im Werte
von 60 Millionen Mark aus Südbaden ent¬
nommen , sagte Wohieb , und würde nun
diese Maschinen auf sein offizielles Repara-
tionskouto anrechnen. Nur acht. Prozent der
zur Demontage vorgesehenen Maschinen
seien unter 15 Jahre alt.

Berlin. Die vier alliierten Militärgouver¬
neure Deutschlands träfen am Dienstag auf
Anweisung ihrer Regierungen im Gebäude
des Kontrollrats in Berlin zu einer außer¬
ordentlichen Sitzung zusammen. Den Vor¬
sitz der einstündigen Konferenz führte der
britische Militärgouverneur, General Sir
Brian Robertson . Am Mittwoch fand
eine erneute Zusammenkunft der Finanz¬
sachverständigen der vier Militärgouver¬
neure statt .

Wie aus gut unterrichteten Kreisen der
US-Militärregierung verlautet , sind die Mili¬
tärgouverneure übereingekommen, Arbeits¬
ausschüsse zu bilden, die sich mit der Be¬
ratung der schwierigsten Berliner Probleme
befassen sollen .

Die hohen alliierten - Beamten, die an der
Konferenz teilnahmen, haben strikte An¬
weisung, über den Verlauf der Konferenz
und deren Ergebnisse strengstes Still¬
schweigen zu bewahren. Außer der offiziel¬
len Verlautbarung der Militärregierungen,

Moskauer Kommunique in Vorbereitung
Viermächte-Kontrolle für Währung in Berlin

Moskau . Politische Beobachter in Moskau
waren am Mittwoch der Ansicht , daß ein
Viermächtekommuniqueauf Grund der letz¬
ten Unterredung vom Montag vorbereitet
wird . Die Besprechung zwischen den Ver¬
tretern der Westmachte und M o 1 o t o w
hatte zwei Stunden und zehn Minuten ge¬
dauert .

New York . Die Viermäditebesprechungen
in Moskau haben nach einem Bericht des
diplomatischen Korrespondenten der „New
York Times “ in Washington bisher zu fol¬
gendem Ergebnis geführt : Die Westmächte
sollen sich mit einer einheitlichen Währung
(Deutsche Mark der Ostzone ) für Berlin ein¬
verstanden erklärt haben , unter der Bedin¬
gung , daß die drei Westmächte ein gleiches

Recht bei der Kontrolle über diese Währung
besitzen, ohne daß von einer anderen
Macht ein Vorrecht in dieser Frage ausge¬
übt werden kann . Die Westmächte sollen
vorgeschlagen haben, daß die Ausarbeitung
dieser Kontrolle den Vertretern de'r vier
Staaten in Berlin obliegt. Molotow soll sich
dem Blatt zufolge im Prinzip damit einver¬
standen erklärt , jedoch darauf bestanden
haben , daß gewisse Kontrollrechte allein der
UdSSR zugestanden werden. Der Korrespon¬
dent ist der Ansicht , daß nach einer Rege¬
lung der Währungsfrage und Aufhebung der
Blockade Berlins das Deutschlandproblem
in seiner Gesamtheit erneut auf einer Be¬
sprechung der vier Außenminister erörtert
werden kann.

daß weitere Besprechungen zwischen den
Zonenkommandeuren folgen werden, wurde
lediglich wiederholt darauf hingewiesen, daß
diese Besprechungen nicht die Wiederauf¬
nahme der Tätigkeit des Kontrollrates be¬
deuten, sondern als außerordentliche Sitzun¬
gen auf Anordnung der Regierungen in
Washington, Moskau , London und Paris an¬
zusehen sind. Ein Beschluß über die Wieder¬
aufnahme der Tätigkeit ‘des Kontrollrats ist
diesen Kreisen zufolge auf der Konferenz
der Militärgouverneure nicht gefaßt worden.

Die Militärgouverneure sollen angewiesen
worden sein , die notwendigen Anordnungen
für die Wiederherstellung der Transportver¬
bindungen und die Einführung der Sowjet¬
zonenmark als einziger Berliner Währung zu
treffen und dann sofort nach Moskau zu be¬
richten. Es wird angenommen, daß die Mili¬
tärgouverneure ihre Aufgabe bis Ende dieser
Woche werden erfüllen können. Wenn die
beiden hauptsächlichen Forderungen der
Westmächte erfüllt werden, nämlich vor Ver¬
handlungen der Außenminister zunächst die
Blockade aufheben und die Sowjetzonen
mark nur unter Viermächtekontrolle um¬
laufen zu lassen, könnte der Weg für Be¬
sprechungen zwischen den vier Außenmini¬
stern oder ihren Stellvertretern frei sein .

Vor Beginn der Besprechungen hatte sich
vor dem Gebäude des Kontrollrats neben
einer großen Anzahl Vertretern der alliierten
und deutschen Presse eine große Menge
Schaulustiger versammelt, die das erste
Treffen der Militärgouverneure seit dem 21 .
März dieses Jahres mit Aussprüchen v/ie
„ jetzt geht das Theater wieder los“ kommen¬
tierten .

Ueber eine Wiederaufnahme der Sitzungen
der alliierten Kommandantur Berlins als
Folge der begonnenen Viermächtebe-
snrechungen ist bisher nichts bekannt . Die
alliierten Stadtkommandanten Berlins wa¬
ren bei der Sitzung nicht zugegen .

Die große Chance
Von Rechtsanwalt Dr. Seippel

Stadtrat in Karlsruhe
Deutschland ist heute nur Objekt der

internationalen Politik, und es wird wohl im
wesentlichen noch geraume Zeit so bleiben ,
auch wenn die Vereinigung Westdeutschland»
demnächst, was jeder Vernünftige erhofft,
Tatsache wird. Auch wenn das sogenannte
Besatzungsstatut eines hoffentlich nahen Ta-
ges geschaffen sein wird, wird dieser west-
deutsche Staat , wenn wir ihn einmal mit allen
Vorbehalten so nennen wollen, nur erheblich
eingeschränkte Souveränität besitzen. Es ist
anzunehmen, daß man uns mindestens in
außenpolitischer Hinsicht noch lange Zeit am
Gängelband führt , weil wir , was ja leider
nicht zu bezweifeln ist, unsere politische Un¬
fähigkeit allzu drastisch unter Beweis ge¬
stellt haben , und dies nicht nur im verflos¬
senen „ tausendjährigen Reich“

, sondern
durch Jahrhunderte hindurch, was allzu
leicht übersehen wird.

Es ist nun einmal eine nicht zu bestrei¬
tende Tatsache, daß unser Volk trotz seiner
gewaltigen Leistungen in der Kultur- und
Geistesgeschichte der Menschheit noch nicht
die Kinderschuhe ausgetreten hat . . Oft ist
man sehr leicht zu dem schnellen Urteil be¬
reit , daß wir Deutschen nicht zu politischem
Denken zu erziehen wären ; die Politik liege
uns eben einmal nicht, den politischen Sinn
habe man bei der Verteilung der Gabein
unter die Völker dieser Erde uns mitzugeben
vergessen, solches und anderes mehr kann
man immer wieder hören . Viele Menschen
sind deswegen politisch zu resignieren bereit.

Dies alles kann aber doch nicht richtig
sein! Warum soll ein begabtes Volk nicht
auch die Politik lernen können? Selbstver¬
ständlich können auch wir Deutschen genau
so politisch reif werden wie andere Völker.
Es ist kein Zufall oder mangelnde Begabung,
daß wir in unserem Volk nicht in den letz¬
ten Jahrhunderten ein genügendes Reservoir
an politisch begabten und politisch geschul¬
ten Menschen zur Verfügung hatten . Wohl
hatten wir hin und wieder hervorragende
politische Führer , aber was uns schon immer
gefehlt hat , ist, um das Wort noch einmal
zu gebrauchen, ein genügendes Reservoir, das
uns in gleich reichem Umfang, wie dies bei¬
spielsweise bei den Engländern und Fran¬
zosen seit langem der Fall ist, zur politischen
Führung geeignete und bereite Persönlichkei¬
ten zur Verfügung stellt. Die gesunde poli¬
tische Burchschnittsbegabung und Erfahrung
fehlt in unserem Volk . Trat bei uns eine
große politische Persönlichkeit ab, so wurde
das absolute Fehlen einer Nachfolgemöglich¬
keit mit aller Deutlichkeit klar . Das gleiche
trifft aber immer wieder zu , wenn überhaupt
eine politische Führung sich verbraucht hatte;
bei uns finden sich verschwindend wenig Ge¬
eignete, die in die Bresche springen können,
wenn dies vielleicht auch unsere Partei - und
nur Parteipolitiker — nicht wahrhaben wol¬
len , während Frankreich und England un¬
erschöpflich in ihrer politischen Führe»-
reserve sind .

Die Ursache hierzu liegt ganz klar in de*
unglücklichen geschichtlichen Entwicklung
der deutschen Nation. Wir sind über unsere
Stammesherzogtümer, über die Duodezfür¬
sten — und Hausmachtpolitik — so rechA
eigentlich bis heute nicht hinausgekommen.
Wir kamen mit unserer staatspolitischen Ent¬
wicklung nicht weiter , ja sogar wir schrit¬
ten rückwärts in den Jahrhunderten , als
unsere Nachbarn sich zu großen National¬
staaten heranbildeten . Deutschland zerfiel
in eine Unzahl von staatlichen Gebilden, die
politisch der einzigen Autorität der von Got¬
tes Gnaden gegebenen Dynastie unterstan¬
den , Frankreich und England dagegen, um
diese uns zunächststehenden wieder heraus¬
zugreifen, wurden große Einheitsstaaten.

Es ist nur zu natürlich , daß der politische
Verstand und im wahrsten Sinne des Wor¬
tes der politische Horizont der Maire der
Deutschen ein eng begrenzter bleiben mußt»,
er ging nicht über die oft nur ein paar Kilo¬
meter entfernten Grenzpfähle hinaus , wäh¬
rend der Franzose und Engländer den welt¬
weiten Bück zwangsläufig gewinnen mußten.
Hier sind allein die Ursachen zu suchen,
warum wir in der Masse politisch umreit
geblieben sind. Das Reich Bismarcks war
eine preußische Angelegenheit und preu¬
ßische Machtpolitik, Deutschland als solches
kam über die engstirnige Politik seiner bunt-
gewürfelten Landkarte nicht hinaus . Dahef
kommt unser Versagen in der europäische«
und in der Weltpolitik. Und darum darf man
es den anderen wirklich nicht verübeln , wen«
man uns nach dem katastrophalen Versager*
dem Nationalsozialismus, nicht So schnell - Ver¬
trauen entgegenbringt, ja wenn man unfl
überhaupt als Volk politischen Verstand ab -*
spricht.

Das müssen wir Ansehen. Wir wollen uns
deswegen ganz bewußt nicht darauf versteks
fen, baldmöglichst wieder aktiv ie die groß«
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Itelitik zurückzukehren . Wir wollen und
müssen die Zeit des Wartens dazu benützen,
unser Haus in Ordnung zu bringen , und dies
In einer Weise , daß wir den anderen zeigen,daß wir politisch zu lernen verstehen , und
indem wir gleichzeitig uns die Reservoires
schaffen, aus denen heraus künftigen Gene¬
rationen politisches Denken und Handeln
leichter werden wird . Wir müssen mit unse¬
rer Kleinstaaterei aufräumen und als Vor¬
aussetzung für den künftigen Bundesstaat
«der Staatenbund genügend große und nicht
Wieder zu große Länder schaffen, die in sich
lebensfähig sind und eine gesunde politische
Und wirtschaftliche Entwicklung verbürgen .

Der staatlichen Neuordnung Deutschlands
gehört das Primat !

Und hier ist uns jetzt eine große geschicht¬
liche Chance geboten, die , wenn wir sie
nutzen , uns das Odium der politischen Un¬
fähigkeit nehmen wird . Dies allein schon
deswegen, weil wir sie genutzt haben , die
aber auch die Ursachen an der Wurzel be¬
seitig, warum wir politisch unreif bis heute
geblieben sind.

Die Londoner Empfehlungen wollen einmal'die Vereinigung Westdeutschlands zu einem
Gebilde, dessen staatliche Form zwar noch
nicht klar erkennbar ist, aber das dem grö¬
ßeren Teile Deutschlands doch die Wieder¬
kehr als wenigstens teilsouveräner Staat in
die Familie der Völker ermöglicht, wobei die
Türe nach Ostdeutschland weit offen bleiben
Söll . Dies ist ein gewaltiger Schritt vor¬
wärts , und nur politisch Unreife könnten
Sie gebotene Chance ausschlagen. Die Lon¬
doner Empfehlungen wollen daneben aber
auch, und das ist m . E . das Entscheidendste
jfür unsere Situation und unsere ganze poli¬
tische Zukunft , uns veranlassen und uns die
Möglichkeit geben , die Ländergrenzen zu
ändern , d . h . wir bekommen die große
Chance in die Hand, wie sie uns nie gegeben
War und , wird sie nicht genutzt, nie mehr
gegeben werden wird . Wir können jetzt , den
Start in eine bessere politische Zukunft
machen. Nach dem Aufgezeigten wird uns
politisches Wachsen und Reifen nur möglich
sein , wenn wir aus der Kleinstaaterei , unse¬
rem Erbübel , aus unserer Eigenbrödelei her¬
auskommen und uns die Basis für eine ge¬sunde staatspolitische Entwicklung geben .
Was soll ein Südbaden, was ein Nord-Würt¬
temberg oder Südwürttemberg-Hohenzollern!
In einem Zwergstaat , wie beispielsweise Süd¬
baden , kann keine Politik gemacht werden,man kann bestimmt auch keine Politik ler¬
nen , da eben politischeMöglichkeiten in einem
so engen Rahmen nicht bestehen. Damit,9aß man genügend .Minister und gar einen
Staatspräsidenten hat , ist„ es nicht getan,'denn ein solch kleines Gebiet hat allenfalls
eigene Aufgaben kultureller oder verwal¬
tungsmäßiger Art , die von einem Regie¬
rungspräsidenten aüsgefüllt und erledigt wer¬
den können. Auch im übrigen Deutschland
Kegen die Verhältnisse in zahlreichen Fällen

gleich oder ähnlich. Deswegen hinweg mit
allen Staatsgebilden, die nur scheinbare
historische oder volksmäßige Berechtigunghaben . Die politische Vernunft fordert ge¬bieterisch, daß wir , nachdem wir einen Ein¬
heitsstaat als für uns nicht passend ablehnen,Staaten schaffen, die eine politische und
wirtschaftliche Berechtigung haben und die
dann ganz von selbst zu einem gut funktio¬
nierenden Staatenbund oder Bundesstaat , zu
Deutschland, zusammenwachsen. Aus solchen
Gliedern eines Staatenbundes werden dann
später einmal auch immer genügend poli¬
tische Führer zur Verfügung stehen, die gut
geschult für die Politik Gesamtdeutschlands
eingesetzt werden können.

In unserer Stadt Karlsruhe ist ein stolzer
Anfang gemacht worden. Möge die Vereini¬
gung Württemberg-Baden-Hohenzollern bald
Tatsache werden und möge als Krönung die
Pfalz hinzutreten . Dann ist hier in der Süd¬
westecke , die schon immer — das beweist
das Jahr 1848 — sich durch politischen Ver¬
stand vor dem übrigen Deutschland auszeich¬
nete, der Beweis erbracht , wie allein Deutsch¬
land in Zukunft glücklich gestaltet werden
kann und muß. Und wir müssen und dür¬
fen dann auch hoffen, daß unser Beispiel im
übrigen Deutschland Schule machen wird.
Das Jahr 1648 , die ganze deutsche Klein¬
staaterei , die eigentliche Ursache unseres
politischen Unglücks, kann jetz korrigiert
werden , das Jahr 48 will auch in unserem
Jahrhundert überragende Bedeutung gewin¬
nen. Schaffen wir die deutsche Landkarte
neu, schaffen wir die deutschen Länder in
politischer Weisheit als gesunde, natürliche
Staaten , die in sich selbst lebensfähig sind,
alsdann werden wir einer glücklicheren poli¬
tischen Zukunft entgegengehen.

Nutzen wir deswegen die Chance und ver¬
dammen wir alle, die aus Eigensucht, Eigen¬
brödelei oder bürokratischer Unvernunft dem
Werke in den Weg treten wollen.

Bayerns Demokraten fordern
internationale Untersuchung über die Aus¬
schreitungen gegen die Deutschen in der

Tscheche !
München. (Eig . Bericht.) In einem vielbe¬

achteten Antrag forderte die FDP im bayeri¬
schen Landtag über die Militärregierung eine
internationale Untersuchung über die allge¬
mein bekannten Ausschreitungen gegen die
Deutschen in der Tschechoslowakei , in Polen,
Ungarn und Rumänien, über die Durchfüh¬
rung der Ausweisungen aus diesen Ländern,
die nach dem Potsdamer Abkommen in hu¬
maner Weise erfolgen sollten, und ' über das
Schicksal der noch in der Tschechoslowakei
befindlichen Deutschen. Der Fraktionsvorsit¬
zende der FDP, Dr. Linnert , bezeichnete
die Verfolgungen von Deutschen als Verbre¬
chen, die von den dortigen Regierungen ge¬
duldet werden und die man nicht dem Volks¬

Eine gute Hausfrau wird Königin
Zur Thronbesteigung von Prinzessin Juliane

. Es kommt nicht oft vor, daß der Herrscher
eines Landes freiwillig abdankt . Das be¬
rühmteste Beispiel ist die in feierlicher Zere¬
monie erfolgte Abdankung Karls V.

Königin Wilhelmine von Holland, die heute
ihr äOjähriges Regierungsjubiläum feiert,
wird dem Beispiel des häbsburgischen Kai¬
sers folgen und die Krone in die Hände ihrer
einzigen Tochter Juliane legen. Sie wird
auch den Titel einer Königin ablegen und
Wieder , wie vor ihrer Thronbesteigung, ganz
einfach Prinzessin der Niederlande heißen.

Prinzessin Juliane wird am 6 . September'den Eid auf die Verfassung leisten, nachdem
die eigentlichen Krönungsfeierlichkeiten am
4 . September stattgefunden haben . Seit 1890
liegt somit die Regierung Hollands in
Frauenhänden . Als der letzte holländische
König, Wilhelm III . , starb , führte seine Frau
für die minderjährige Wilhelmine die Regie¬
rungsgeschäfte. — Prinzessin Juliane tritt ihr
Herrscheramt aufs beste vorbereitet an. Schon
Ende 1947 amtete sie mehrere Wochen lang
als Regentin, da ihre Mutter sich aus Ge¬
sundheitsrücksichten von den Staatsgeschäften
zurückgezogen hatte . Im Mai dieses Jahres
übernahm Juliane die königlichen Pflichten
aufs, neue, und dieses Mal praktisch für
immer, denn Königin Wilhelmine will nur
noch das Goldene Regierungsjubiläum als
regierende Königin mit ihrem Volke feiern.

Als die einjährige Juliane dem niederlän¬
dischen Volk während einer Fahrt durch das
Land gezeigt wurde, sagte ein biederer hol¬
ländischer Bauer zu seiner Frau : „Sieh , Mut¬
ter , da kommt das Kind.“ Und lange blieb
sie für die Holländer, für den Hof Und für
ihre Mutter „das Kind“

, denn Geschwister
hatte sie ja keine. Die Prinzessin wurde am
30 . Juli 1909 im königlichen Palais im
Haag geboren. Ihr Vater war der 1934 ver¬
storbene Prinz Heinrich von Mecklenburg-
Schwerin.

Schon als vierjähriges Kind mußte sie ihre
Eltern zu offiziellen Staatsempfängen beglei¬
ten . Sie besuchte keine Schule , sondern
wurde von bekannten Professoren unterrich¬
tet . Sie hatte wenig Spielkameraden und
wuchs in einer streng puritanischen Umge¬
bung auf . Auch Prinzessinnen haben jedoch
Wünsche . So soll Juliane den Stoßseufzer
ausgestoßen haben : „Wenn ich groß bin,
kaufe ich mir ein Dutzend Paar Schuhe mit
hohen Absätzen.“ Nun, • sie wurde groß und
bekam mit 18 Jahren einen eigenen Palast
mit selbständigem Haushalt . Als Studentin
an der Leydener Universität führte sie ein
Studentenleben , wie ihre Kommilitonen auch ,
und viele Freundsdiaften stammen aus dieser
Zeit. Damals war es , als einer ihrer Freunde
f i ihr gesagt haben soll: „Oh , Juliane , was

aet Du für dicke Beine.“ Schlagfertig er¬

widerte die Prinzessin : „Natürlich, die müs¬
sen auch das ganze Haus Nassau-Oranien
tragen .“

Nach Abschluß ihrer Studien bereiste Ju¬
liane mit ihrer Mutter verschiedene europä¬
ische Länder und lernte 1936 bei der Win¬
ter -Olympiade in Garmisch den Prinzen von
Lippe-Biesterfeld kennen , den sie ein Jahr
später heiratete . Die Prinzessin ist eine
begeisterte Köchin und überwacht ihre Küche
persönlich, genau wie jede tüchtige hollän¬
dische Hausfrau . Sie liebt die Musik und
spielt selbst Geige . Wer sich ihr Bild, das
einer blonden, absolut nicht dem modernen
Typ entsprechenden, mütterlich wirkenden
Frau , vorstellt , wundert sich nicht, daß sie
sich nichts aus Sport macht, ja , nicht einmal
reitet . Lediglich dem holländischen National¬
sport, dem Radfahren , huldigt sie .

Die Jahre der Besatzung des Landes ver¬
lebte Juliane in Kanada . Im Gegensatz zu
Belgien , wo es eine „Königsfrage“ gibt, die
das Land nie ganz zur Ruhe kommen läßt ,hat das holländische Königshaus durch das
Verhalten der Monarchin während des zwei¬
ten Weltkrieges eher noch an Ansehen ge¬
wonnen. Holland ist eine parlamentarisch
regierte Monarchie; die Funktion des Herr¬
schers besteht , ähnlich wie in England, vor
allem darin , einigendes Band zwischen dem
Mutterland und den Kolonien zu sein, dar¬
über hinaus aber gewährleistet sie eine ge¬
wisse Kontinuität der politischen Entwick¬
lung.

Wenn nun Prinzessin Juliane in die Haager
Residenz als Herrin einzieht, wird sich der
Lebenszuschnitt des Hofes etwas modernisie¬
ren . Nylonstrümpfe, Puder und Lippenstift,
alles bei Königin Wilhelmine verpönte Dinge ,
sind bei der künftigen Königin Utensilien des
täglichen Lebens. Juliane hat auch die Er¬
ziehung ihrer vier Töchter ganz nach moder¬
nen Grundsätzen angelegt. Die älteren be¬
suchen eine neuzeitliche Versuchsschule und
führen auch sonst ein Leben wie andere Kin¬
der auch .

Die offizielle Repräsentation bei staatlichen
Feierlichkeiten liebt die künftige Königin
nicht, allerdings wird ihr das in ihrem wei¬
teren Leben nicht erspart bleiben, es wird
Jedoch erzählt , daß sie eine entzückende Gast¬
geberin sein soll , die es versteht , dem Gast
e<n Gefühl des Zuhauseseins zu geben .

Die Schwierigkeiten des Landes, der wirt¬
schaftliche Wiederaufbau und vor allem die
verfahrene Situation in Indonesien stellen
keine geringen Anforderungen an die poli¬
tische Klugheit der neuen Königin. Aber sie
erbt außer der Krone auch einen Schatz an
Vertrauen , den das Volk dem Hause Nassau-
Oranien entgegenbringt . H . P.

haß zuschreiben dürfe . Er erinnerte an denTodesmarsch jener deutschen Männer undFrauen von Brünn an die österreichischeGrenze, wo jeder, der nicht mitkam, zu Tode
geschlagen wurde . Hier müsse die internatio¬nale Gerechtigkeit einsetzen, wenn sie nicht
einseitig, sondern wirklich international seinwill. Sämtliche Fraktionen des bayerischen
Landtags gaben diesem Antrag ihre Zustim¬
mung. wh

Augsburg will zu Württemberg
Augsburg. Die Abtrennung des bisherigen

Regierungsbezirkes Schwaben von Bayernverlangt eine Resolution schwäbischer Bür¬
ger, die dem Ländergrenzen-Ausschuß vorge¬legt werden soll . Die Verfasser der Resolu¬tion empfehlen, das kulturhistorisch und wirt¬
schaftlich eng verbundene Dreieck Augsburg-
Ulm -Bodensee im Rahmen der neuen Unter¬
gliederung des zu schaffenden Staates Würt¬
temberg-Baden als Landschaft Oberschwaben
mit dem Verwaltungssitz in Augsburg wieder¬
herzustellen bzw . eine solche Wiederherstel¬
lung der entsprechenden Staatsregierung zu
empfehlen. Aus der Verschiedenheit der Men¬talität habe der bayerische Staat seine Auf¬
gaben Schwaben gegenüber nicht erfüllenkönnen. Die neue Regelung hebe „die Gegen¬sätze zwischen dem bayerischen Staat unddem Regierungsbezirk Schwaben auf und er¬öffne eine neue Entwicklungsphase“ . Siebiete weiterhin die Gewähr dafür , daß keinerder süddeutschen Staaten einen Führungsan¬
spruch erhebt.

WELTNACHRICHTEN IN KÜRZE
Demontage zurückgestellt. Die» geplanteDemontage von 12 Teilbetrieben der Badi¬schen Anilin- und Sodafabriken in Ludwigs¬hafen wurde zwecks neuer Ueberprüfungvorläufig zurückgesellt. Eine endgültige Ent¬

scheidung steht noch aus.
Länderrat -Sekretariat ist aufgelöst. Die

Ministerpräsidenten der US-Zone haben demBeschluß des Länderratsdirektoriums zuge¬stimmt, das Sekretariat des süddeutschenLänderrates am 30. Septmeber aufzulösen.
Ernährungsschwierigkeiten in Sachsen. Diekatastrophale Lebensmittellage veranlaßte die

sächsische Landesregierung zu einer erneuten
Sondersitzung, in der zur Sprache kam, daßuie Bevölkerung bis heute noch nicht die zu-stehenden Fettrationen für den Monat Julierhalten habe. Für den Monat August seienweder Fleisch noch Kartoffeln verausgabtworden.

Danziger fordern ihr Recht . Danzig hat aufGrund seiner Geschichte das Recht auf einenfreien und unabhängigen Staat , heißt es ineinem Memorandum, das die vor einem Jahrgewählte Vertretung der freien Stadt Danzigauf einer Tagung in Travemünde verfaßt undden Westmächten sowie dem Generalsekretärder Vereinten Nationen zugesandt hat.
Neue 1 -Pfennig -Münzen im Oktober. Nacheinet- Verlautbarung der Bank deutscher Län¬der kann mit dem Erscheinen der neuen 1-

Pfennig-Stücke im Zahlungsverkehr im Laufedes Monats Oktober gerechnet werden.

Warum ich scheiterte / Von Prof. Rüstern Vambery
•Prof . Vambery , ehemals ungarischer Gesand -

. ter in Washington , ist kürzlich von seinem Pos¬ten zurückgetreten . Seine Ausführungen werfenein bezeichnendes Licht auf die Methode der

. UdSSR , die Diplomatie der osteuropäischenStaaten von der der Sowjetunion abhängig zumachen . d . Red.
Es war nach einer neuerlichen Regierungs¬krise in Ungarn, daß das Außenministeriumin Budapest vor etwa einem Jahr telefonisch

bei mir anfragte , ob ich den Posten eines un¬
garischen Gesandten in Washington- überneh¬
men würde. Der Ministerpräsident der Koali¬
tionsregierung war soeben zurückgetreten unddurch ein anderes Mitglied seiner Partei (derkleinen Landwirte) ersetzt worden.

Ich wußte, daß eine Spaltung in Ungarnnur eine Frage ' der Zeit ; war . Die kleinen
Landwirte , die eine überwältigende Mehrheit
bei den letzten Wahlen in Ungarn erhaltenhatten , umfaßten sowohl konservative als
auch reaktionäre Elemente, die .nach dem Zu¬
sammenbruch der Regime Horihy und Szalasiin dieser Partei Zuflucht gesucht hatten . Ich
wußte auch, daß die mit der Roten Armee
aus Rußland zurückgekehrten ungarischen
Kommunisten von Anfang an entschlossen
waren , einen beherrschenden Einfluß in der
Koalitionsregierung zu gewinnen. Ich sah
keinen wesentlichen Unterschied zwischen der
neuen Regierung, die mich aufgefordert
hatte , sie zu vertreten , und ihrer Vorgängerin.

Tatsache ist jedoch , daß der Regierungs¬
wechsel zu einer Verschlechterung der Be¬
ziehungen zwischen den USA und Ungarn
führte . Die neue Regierung wurde in Amerika
als „von den Kommunisten beherrscht“ be¬
trachtet . Ich hielt es für meine Pflicht , das
angebotene Amt anzutreten und meine
Kenntnis Amerikas. — erworben in fast zehn¬
jährigem Aufenthalt — dafür einzusetzen,
die Beziehungen zwischen den beiden Län¬
dern zu bessern. Ich hoffte, das durch mei¬
nen großen Freundeskreis , und besonders
durch die Stärkung der wirtschaftlichen und
kulturellen Bande zwischen den beiden Län¬
dern zu erreichen. Vielleicht habe ich die Ge¬
gebenheiten falsch beurteilt oder meine eige¬
nen Fähigkeiten angesichts der Verschärfung
der politischen Lage überschätzt. Jedenfalls
bin ich gescheitert.

Auf Grund seiner politischen Lage und der
Abkommen von Teheran und Jalta gehört
Ungarn zur östlichen Einflußphäre. Das be¬
deutet , daß die ungarische Außenpolitik auf
die der Sowjetunion abgestimmt sein muß.
Obwohl ich mir hierüber klar war , hoffte ich
doch, daß die vor dem Kriege bestehenden
Wirtschaftsbande zwischen Ungarn und den
USA wiederhergestellt werden , und freund¬
schaftliche Gefühle für Ungarn wieder auf¬
leben könnten. Es sollte jedoch nicht dazu
kommen.

Als ich im September, vorigen Jahres meinen
Posten übernahm , forderte ich in Budapest
Instruktionen für die von mir zu verfolgende
Politik an ; ich konnte keine Antwort erhal¬
ten . In Washington stellte sich heraus , daß
die Gesandtschaft nur die Hälfte des benö¬
tigten Personals aufwies und daß es unmög¬
lich war , die Geschäfte ohne einen angemes¬
senen Mitaitoeiterstab ordentlich durchzu¬
führen . Ich bat das ungarische .Außenmini¬
sterium mehrmals, die freien Posten in der
Gesandtschaft zu besetzen, doch erhielt ich
nur vage Versprechungen.

Inzwischen war im Außenministerium eine
Säuberungsaktion durchgeführt worden, um
„politisch unzuverlässige“ Beamte durch ha¬
stig ausgebildete junge Diplomaten zu er¬
setzen, die mit der marxistischen Dialektik
und dem Klassenkampf vertrauter waren als
mit dem internationalen Recht , Geschichte ,
Soziologie und diplomatischen Gepflogenhei¬
ten . Statt das Gesandtschaftspersonal zu ver¬
größern, wurde der Erste Gesandtschaftsrat
zum Generalkonsul in Cleveland ernannt ,
offensichtlich zu dem Zweck , damit der
Zweite Gesandtschaftsrat, ein Kommunist,
die Gesandtschaft übernehmen könnte, falls
ich zurücktreten oder abberufen werden
sollte . Es ist bedeutsam, daß einer meiner
Sekretäre , ein Kommunist, direkte Instruk¬
tionen vom Außenministerium *r'nielt, über
die ich nicht informiert wurde.

So war ich nur scheinbar der Gesandt¬
schaftschef . Doch führten später noch andere

Faktoren zu meinem Entschluß, zurückzutre¬ten. Mir wurde das Recht entzogen, Visen zuerteilen und Pässe zu verlängern . Sie mußtenjetzt dem Innenminister , einem Kommu¬nisten, zur Billigung vorgelegt werden. Frü¬her war ich berechtigt, in Versammlungen zusprechen, Vorträge zu halten und Mitglie¬dern des Gesandtschaftspersonals die Geneh¬
migung zu erteilen, das gleiche zu tun . Plötz¬lich wurde mir mitgeteilt, daß ich ;edesmaldie Genehmigung des Außenministeriumseinzuholen hätte . Auch für die kleinsteReise , die ich von Washington aus unterneh¬men wollte, mußte ich vorher die Genehmi¬
gung einhölen. Ich erhielt eine Vielzahl ein¬ander widersprechender Instruktionen , die
zu ein und derselben Zeit meine Anwesen¬heit in Washington, New York und Buda¬
pest erforderten . Ob diese Instruktionen eine
Folge der Inkompetenz unzureichend ausge¬bildeter Ministerialbeamter waren oder ob
ihnen die Absicht zugrunde lag , meinen
Rücktritt zu beschleunigen, kann ich nicht
sagen. Doch konnte ich nicht als . Marionettein. einem diplomatischen Puppentheater aüf-
treten.

Sir Alfred Duff-Cooper , der frühere bri¬
tische Botschafter in Paris , schrieb kürzlich,daß ein Diplomat „die Außenpolitik seiner
Regierung gründlich kennen muß, immer
vorausgesetzt, daß diese eine Außenpolitik
betreibt , die verstanden werden kann .“ Lei¬
der gab es keine ungarische Außenpolitik,
zum mindesten nicht in bezug auf die Ver¬
einigten Staaten . Diese Behauptung ist nur
verständlich, ruft man sich ins Gedächtnis
zurück,

■ daß das hervorragendste Ziel der
kommunistischen Partei überall und immer
ist, soviel Macht in innerpolitischen Fragen
auszuülben , als für die Erreichung der Partei¬
ziele notwendig ist. Der Erfolg der kommu¬
nistischen Führer bei der Beherrschung der
ungarischen Koalitionsregierung und bei der
Sicherung einer großen Anzahl wichtiger
Posten für ihre Parteimitglieder war nicht
so sehr ihrer eigenen Tüchtigkeit zuzuschrei¬
ben , als vielmehr dem Mangel an wirklich
fähigen Führern der anderen Parteien , die
die Koalition bildeten. Die politische Moral
in Ungarn war nie zuvor so niedrig gewe¬
sen . Dadurch war es den Kommunisten
möglich , die Sozialdemokraten zu schlucken .

Daß die Kommunisten Osteuropas so stark
mit innerpolitischen Fragen beschäftigt wa¬
ren , erklärt , warum sie dort so wenig Inter¬
esse für die Außenpolitik zeigen und sich
darauf beschränken, führende Regierungs¬
posten mit Parteigenossen zu besetzen.

Mein Rücktritt wurde in Budapest ange¬
nommen und der Zweite Gesandtschaftsrat
an meiner Stelle zum Gesandten ernannt .
Zwei ungarische Zeitungen in den Vereinig¬
ten Staaten erhoben Beschuldigungen gegen
mich . Die kommunistische Zeitung warf mir
vor, ich hätte mich den Faschisten auge¬
schlossen , und das reaktionäre Blatt behaup¬
tete , ich hätte die ungarische Ehre heleidigt.,

Es ist ein trauriges Zeichen unserer Zeit ,
daß die Welt in zwei Lager gespalten ist und
derjenige, der sich keinem von beiden an-
schiießt , zum Feinde beider wird . Keines der
beiden Lager will zugeben, daß es noch Ver¬
treter des guten, alten Liberalismus gibt.

Ich bin grundsätzlich gegen die kommu¬
nistischen Methoden eingestellt. Meiner An¬
sicht nach steht das kommunistische System
im Widerspruch zu der evolutionären Ethik,
die das Grundprinzip des menschlichen Le¬
bens ist. Ich kann nicht glauben, daß Re¬
spektierung der Würde des einzelnen und
Streben nach sozialem Fortschritt negative
Ziele sind.

Wenn mein Rücktritt beweist, daß weder
der Liberalismus noch der Humanismus d ?
18. Jahrhunderts tot sind, dann kann da -
Scheitern meiner Mission als Beispiel dafür
dienen, daß selbst ein Versagen eine Mission
haben kann.

„DAS NEUE BADEN -
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DER SPORTBERICHT
Fußbai }

Soll die Heuchelei weitergehen ?

Bekanntlich haben der Zonensportrat der franzö¬
sischen Zone und der Zonen -Fußballausschuß der .
britischen Zone den von der süddeutschen Ober¬
liga akzeptierten „Vertrags -Fußballspieler “ abge¬
lehnt . Die beiden Ausschüsse vertagten das Pro¬
blem erneut . Das Echo , hierauf (vor allem aus
dem Süden ) ist einheitlich , und man lächelte all¬
gemein über die ablehnende Haltung der Aus¬
schüsse in Ludwigshafen und Friedrichstadt . Die
„Passauer Neue Presse " ist der Ansicht , daß bei
diesen Beschlüssen eben der Motor der Berufs¬
spieler -Drohung gefehlt habe . Det Stuttgarter
„Sportbericht “ fragt , ob die Heuchelei in der fran¬
zösischen Zone nun so weitergehen solle , und der
süddeutsche „Sportkurier “ schreibt : „Man wird uns
doch nicht erzählen wollen , daß die Spieler im
Westen und Norden „ohne etwas “ Sonntag für
Sonntag spielen und dabei auch in der folgenden
Saison noch reine Amateure sind .

Die Kleinen würde man hängen . . .
Kein vorbildliches Auftreten war das Gastspiel

des 1. FC . Kaiserslautern bei Werder Bremen . Da
hier ein kleinlicher Schiedsrichter anfechtbare Ent¬
scheidungen traf und und ein aus klarer Ab¬
seitsstellung entstandenes Tor auf Einwirken des
X.inienrichters zurücknahm , verließ Fritz Walter
mit seiner Mannschaft das Spielfeld . 25 000 Zu¬
schauer tobten . Nach einer Unterbrechung von 15
bis 20 Minuten war ein neuer Schiedsrichter zur
Stelle und die Pfälzer zum Weiterspielen bereit .
Dank spielerischer Ueberlegenheit siegte Kaisers¬
lautern 2 :0 .

Am Sonntag der Club in Konstanz

Am 5. September spielt der 1 . FC . Nürnberg in
Konstanz gegen eine Auswahlmannschaft der Zonen¬
liga Süd , für die folgende Spieler nominiert wor¬
den sind : Volz (Friedrichshafen ) ; TJetz (Konstanz ) ,
Homburger (Singen ) ; Klöckler W . (Konstanz ) . Käm¬
merer (Villingen ) . Joaehimsky (Singen ) : Hauser
(Schwenningen ) . Boiler (Trossingen ) , Vögele (Fried¬
richshafen ) , Hellmig (Singen ) , Beichte (Konstanz ) .

Leiihiaihletilc
Langstreckler unterboten Nachkriegsbestleistung
Der dritte Tag der Mittel - und Langstreckler des

SC . Viktoria Hamburg stand ganz im Zeichen der
großen Meistersehaftsrevanche über 5000 Meter .
Der deutsche Meister Warnemünde behauptete sich
nach scharfem Endspurt um 2 Meter in der neuen
Nachkriegsbestzeit von 14 :43,2 Min . gegen den
deutschen Rekordhalter Eberlein (München 1860) .
Dichtauf folgte der 10 000-m -Meister Eitel (Eß¬
lingen ) vor Schade (Solingen ) . In diesem Lauf
der besten Langstreckenläufer Deutschlands blie¬

ben die ersten fünf unter der bei den deutschen
Meisterschaften von Warnemünde gelaufenen Nach¬
kriegsbestzeit von 15 :04,4 Min . Nach wechselnder
Führung in den ersten Runden übernahm Eitel
kurz vor der Schlußrunde die Spitze und gab
diese nicht mehr ab . Dann setzte das Trio Eitel -
Eberlein -Warnemünde und der junge Nachwuchs¬
läufer Schade zum Endspurt an , den der Hambur¬
ger bereits 20 Meter vor dem Ziel entschied .

Unsere Hammerwerfer sind Weltklasse
Die deutschen Hammerwerfer bewiesen am letz¬

ten August -Sonntag eindringlich , daß sie zur Welt¬
klasse gehören . Nicht weniger als drei Athleten
kamen so dicht an die Olympiasiegerleistung des
Ungarn Nemeth (56,49 m ) heran , daß sie in Lon¬
don alle zusammen Anspruch auf die Silbermedaille
hätten erheben können . Der 40jährige Olympia¬
sieger von 1936 , Hein -Hamburg , erreichte 56,33 m
(zweiter Platz in der Jahresbesten 'liste ) , Wolf -
Karlsruhe kam auf 56,12 m und Storch -Fulda auf
55,48 m .

Frankfurter Eintracht hatte Pecb
Für die am 11 . und 12. September stattfindenden

Endkämpfe um die Deutsche Mannschaftsmeister¬
schaft der Leichtathleten , zu .denen jeweils die vier
besten Vereine zugelassen werden , steht ; nunmehr
die Besetzung endgültig fest . Bei den Männern
werden diese Rotweiß Oberhausen , St . Georg Ham¬
burg , der Titelverteidiger 1860 München und der
VfL . München sein , während die Frankfurter Ein¬
tracht trotz ihrer gesteigerten Leistung Zusehen
muß . Bel den Frauen hat der SSV . Wuppertal
gegen die Hamburgerinnen vom HSV . und von St .
Georg einen sehr schweren Stand .

Nordrath , das Leichtathletik -Dorf
In Neustadt in der Pfalz wurde ein Leiehtathletik -

Städtekämnf zwischen Mannheim , Frankenthal ,
Haßloch , Neustadt , Landau und dem SChwarzwald -
dorf Nordraeh durchgeführt . Eine gute Organisa¬
tion und eine schnelle Bahn gaben die besten Be¬
dingungen für spannende Kämpfe . Zur größten
UeberrasChung aller Fachleute landeten die Nord -
racher einen klaren Sieg im Gesamtklassement .
Diese Leistung verdient besondere Beachtung , denn
der ÄSV Nordrach verfügt bis heute über keine
Sportplatzanlage . Drei badische NoChkrieesbest -
Icistungen wurden erzielt . Bieser -Nordrach lief
die 400 m ln 51 .3 Sek . Die 4mal -100-m - Staffel des
.a SV . Nordraeh kam auf die Zeit von 44 .8 Sek . und
die olympische Staffel lief 3 Mtn . 40 .8 Sek . Im
Rahmen dieser Staffel lief Bieser die 800 m in
1.58.5 Min .

Kanu
Alte Kanuklasse glänzte '

In den spannenden Rennen , die man bei den deut¬
schen Kanumeisterschaften auf dem Rhein zwi¬

schen Kostheim , Biebricher Schloß und Wiesbade¬
ner Bootshaus erlebte , zeigten sich die Altmeister
erneut ihren Widersachern überlegen . Der Mann¬
heimer No Her kam im Einer -Kajak über die
kurze und lange Strecke zu doppelten Meisterehren ,und das gleiche Kunststück brachte Hans W e de¬
in a n n - Hamburg im Einer -Kanadier zustande .Weiter erreichten Doppelsiege der Lüner SV im
Zweier -Kajak und Wanderfalke Essen im
Vierer -Kajak . Die schnellsten Kanufahrerin war
Fräulein Schmidt - Düsseldorf .

Schwimmen
Klein bestätigt seine Meisterform

Als in Göppingen Süddeutschlands Schwimm¬
meisterschaften ausgetragen wurden , war man be¬
sonders auf die deutsche Meisterklasse gespannt .
Der für München startende Schlesier Herbert Klein
schwamm auf der Göppinger Waldeckbahn über
200 m Brust eine um fünf Sekunden bessere Zeit
als bei den deutschen Titelkämpfern in Rheydt . Er
holte sieh auch die 100 m und wurde damit ebenso
Doppelsieger wie der Pirmasenser Krauler Justus
und dessen Klubkameradin HerrbruCk . Auch hier
waren die Zeiten teilweise schneller als bei den
deutschen Meisterschaften . Als neue süddeutsche
Meister stellen sich vor :

Männer : 100 m Kraul : Reinhard -Nikar Hpidelberg
1 :04,4 . 200 m Kraul : Justus -Pirmasens 2 :32 .6, 400 m
Kraul : Justus 5 :40 .3, 100 m Brust : Klein -MünChen
1 :15,1 , 200 m Brust : Klein 2 :43.7, 100 m RüCken :
Künzel -Bäyreuth 1 :14,4 , 4mal 100 m Kraul : SSV .
Süd Pirmasens 4 :28 .2, 4mal 100 m Brust : 1 . SSV .
Süd Pirmasens 5 :36,6 , 3mal 100 m Lagen : VfS .
München 3 :42,4 .

Frauen : 100 m Kraul : Herrbruck -Pirmasens 1 :14.2 .
100 m Brust : Weber -Pirmasens 1 :35.2 : ?no m Brust :
Meisburger -Heidelberg 3 :25,2 . 100 «n Rücken : Herr¬
bruCk 1 :20, 4mal 100 m Kraul : DSV . München
5 :33,2 , 4mal 100 m Brust Nikar Hel ilherg 6 :28,5 .

tlnseve
Weber - Solingen will den Posten eines Geschäfts¬

führers im „Deutschen Fußball -Bund " übernehmen ,
der sich langsam , aber sicher aus dem Deutschen
Fußball -Ausschuß entwickelt . Der „Süddeutsche
Fußballverband “ wird voraussichtlich am 12. Sep¬
tember in München aus der Taufe gehoben .

Mit Ausnahme von Dr . Bauwens , der verhindert
war . nahm in Heidelberg die gesamte Schiedsrich¬
ter -Elite der drei Westzonen an einer Schiedsrich¬
ter - Tagung teil . In den Ausführungen des Ob¬
mannes Müller (Stuttgart ) setzte er sich für die
Schaffung von einheitlichen Regelauslegungen ein
und betonte , daß das Vertrauen in den Schiri
wiederhergesteilt und saubere Verhältnisse geschaf¬
fen werden müßten . Der Vertragsschiedsrichter
wurde abgelehnt , dagegen wurden feste Soesen -
sätze für Oberliga - und Landesiivaso ' ele festepleet .
Der Oberlieasehiri erhält 15 DM , der T.andesliffä -
schirl 12 DM . tn Anlehnung an die FiFA - Hegetn
soll hei unentschieden gespielten Begegnungen eine
Verlängerung von zweimal 15 Minuten stat .tfinden .
Abschließend wurde der Beschluß gefaßt , daß Schiri ,

die über 50 Jahre alt sind , zur Leitung von Ober ¬
ligaspielen nicht mehr zugelassen werden . .

”

Schorsch Knöpfle aus Schramberg hat als Trainer
vom TSV Braunschweig zur Armninia Hannover
übergewechselt .

Lauxmann (Stuttgarter Kickers ) hat seinen Ver¬
ein verlassen und wird nun in Tübingen studieren
und spielen .

Die deutschen Studentenfußbailer stehen zur Zeit
unter dem Training von Sepp Herberger für das
am 15. September in Mannheim geplante studen -
ten -Länderspiel gegen die Schweiz . Unter den
Teilnehmern befinden sich auch Herbolsheimer
(Nürnberg ) , Hammerl (1860 München ) , Zielinskl
(Köln ) und Schallmeier (Offenbach ) .

Zum Beginn der englischen Fußballsaison wohnten
rund 1 Million Zuschauer den Kämpfen bei . mehralso , als die Besucherzahl der gesamten Olympi¬schen Spiele .

Der Gießener Dr . Luh , deutscher Meister im Ku¬
gelstoßen 1947, wird sich wegen einer Knieverlet¬
zung vom aktiven Sport zurückziehen .

streiten .
Dem ehemaligen Sechstagefahrer Gustav Kilian

(Dortmund ) wurde nach einer Bekanntgabe der
Nürnberger Rennleitung durch ein offizielles Sehre
ben des amerikanischen Radsportverbandes mitgeteilt , daß er beim amerikanischen Konsulat i
Hamburg die Ausreise nach den Vereinigten Staaten zur Teilnahme an der Wintersaison beantragenkönne .

Die deutsche Verfolgungsmeisterschaft über 5000Meter gewann am Sonntag Heinrich /Schwarzer
(Nürnberg ) vor Sepp Berger (Rosenheim ) . Dritter
wurde Harry Saager (Berlin )i

Die neue Weltmeister -Liste weist jetzt folgendes
Aussehen auf : Steher : 1. Lamboiey -Frankreich ;
2. Frosio -Italien . Flieger : 1 . van Vliet -Holland ;
2. Gerardin -Frankreich . Verfolgung : 1. G . Schulte -
Holland ; 2. Coppi -Italien . Straße : 1. Schotte -
Belgien ; 2. Lazarides -Frankreich .

Max Schmeling bemüht sich um ein Einreise¬
visum nach den USA , um dort als Boxtrainer wir¬
ken zu können .

In der süddeutschen Ringermeisterschaft in
Schorndorf gab es in den verschiedenen Gewichts¬
klassen folgende Sieger : Schwer : Müller -Bam¬
berg . Mittel : Metzner -Bamberg . Leicht :
Fink -Göppingen . Bantam : We ^ '-Heidenheim .

Die türkischen Olymniasietrer im Ringen erhielten
von der Stadt Tstambul (Konstantinopel ) je ein
E’r' famii ’enbäuschen mit Garten .

Zum Bundesturnfest der Deutsch - Amerikaner
St . Louis sind 70 000 Festbesucher erschienen . Die
allgemeinen Freiübungen wurden von 2000 Aktiven
ausgeführt .

Christi Cranz , Olympiasiegerin 193fi. wu rd « vom
baverischen Skiverband als Skilehrerin verpflichtet .

Amerikas sportlicher Nationalheld ist nicht etwa
ein Boxer oder Leichtathlet oder wie bei uns
etwa ein Motor - , Tennis - oder Fußballsportler ,
sondern der 54jährige Baseballspieler Babe Ruth ,
der dieser Tage an Halskrebs verstarb .

AMTLICHE BEKANNTMACHUNGEN

Bekanntmachung über die Verordnungen 133 u . 165
Die Anweisung bezüglich der Begünstigungsmaß¬

nahmen vom 26. Juli 1947 wurde den badischen
Zentralbehörden und Dienststellen der politischen
Säuberung (Ministerien , Untersuchungsausschüssen
usw .) mit Rundschreiben vom H . 8. 1948 und die
Vollzugsbestimmungen dazu mit Rundschreiben vom
17. 8. 1948 bekanntgegeben . Wegen des erheblichen
Umfanges der Anweisung und der Vollzugsbestim¬
mungen kommt eine Veröffentlichung in der Presse
nicht in Frage . Es wird statt dessen demnächst ein
Merkblatt über die zu erfüllenden Formalitäten und
eine Zusammenstellung der einschlägigen Verord¬
nungen , Ausführungsbestimmungen und Dienstan¬
weisungen .herausgegeben werden .

Da der Kreis der durch die Verordnungen 138 und
165 und die sonstigen Milderungsmaßnahmen Be¬
günstigten sehr groß ist , wird jedem Betroffenen
empfohlen , sich über die Begünstigungsmaßnahmen
zu unterrichten . Das Merkblatt und die Zusam¬
menstellung werden hei den Untersuchungsausschüs¬
sen , den Ministerien und deren nachgeordneten
Dienststellen eingesehen werden können . Sie wer¬
den bei den Untersuchungsausschüssen und mög¬
licherweise auch im Buchhandel erhältlich sein .

Wir weisen jetzt schon darauf hin , daß
1. noch nicht entnazifizierte Personen , die glau¬

ben , Begünstigte der Verordnungen 133 und 165 zu
sein , ihre Anträge bei dem zuständigen Untersu¬
chungsausschuß abzugeben haben ;

2. bereits entnazifizierte Personen ihre An¬
träge bei dem für sie zuständigen Ministerium oder
dessen nachgeordneten Dienststellen oder Körper¬
schaften bzw . bei der zuständigen Berufsorgani¬
sation (z . B . Aerztekammer , Industrie - und Han¬
delskammer , Innung usw .) einzureichen haben .
Dies gilt auch für Betroffene , die nach den im
Verwaltungsverfahren getroffenen Sühnemaßnahmen
zu Minderbelasteten erklärt und zu dem festgesetz¬
ten Termin , 1. 10. 1948 , 1. 3. 1949 usw . , als Mitläufer
eingruppiert werden (Umgruppierung ) ,

Betroffene , die weder mittelbar noch unmittelbar
einem Ministerium unterstehen noch einer Berufs¬
organisation angehören , die der Dienstaufsicht eines
Ministeriums unterliegen , z . B . Berufslose , Privat -
tiers , Hausfrauen , wenden sich an unsere Dienst¬
stelle , Staatskommissariat für politische Säuberung ,

Freiburg i . Br -, Mercystraße 24 (von 133 und 165) ,
oder Kyburg , Freiburg -Günterstal (Umgruppierung ) .

Freiburg , den 27. August 1948
Badisches Staatskommissariat für politische Säu¬

berung . gez . Dr . N u n i e r

Oeffentliche Bekanntmachung
Klagen der Berufsmusiker geben uns Veranlas¬

sung , erneut auf die Bestimmungen der Anord¬
nung über den Arbeitseinsatz vom 3. 8. 46 hin¬
zuweisen . Danach sind sämtliche Musikgeschäfte
(auch Gelegenheitsgeschäfte ) vom Veranstalter recht¬
zeitig vor der Veranstaltung dem zuständigen Ar¬
beitsamt zu melden . Die Beschäftigung von Musi¬
kern bedarf der Zustimmung der Arbeitsämter . Sie
werden sich bemühen ,

1den Wünschen der Auftrag¬
geber zu entsprechen . Durch gelegentliche Kontrol¬
len bei Veranstaltungen werden sie die Einhaltung
der Meldebestimmungen überwachen , Musikaus¬
übung gegen Entgelt ist Im übrigen nur den Kräf¬
ten gestattet , die im Besitze einer diesbezüglichen
Bescheinigung des Bad . Ministeriums des Kultus
und Unterrichts sind . Auf die Strafbestimmungen
der Anordnung über den Arbeitseinsatz wird hin¬
gewiesen .

Landesarbeitsamt Baden

Kurse für in Baden ansässige Heimkehrer aus
Kriegsgefangenschaft

Das Bad . Ministerium des Kultus und Unterrichts
beabsichtigt , anfangs Oktober 1948 einen neuen
Kurs für in Baden ansässige Heimkehrer aus
Kriegsgefangenschaft einzurichten , die ihrer Vorbil¬
dung nach in der Lage sind , in einem Jahr das
Unterrichtspensum der Unter - und Oberprima
nachzuholen , um dann eine zentral geleitete Reife¬
prüfung abzulegen .

Gesuche für die Zulassung zu diesem Kurs sind
bis spätestens 15. September an das Bad . Ministe¬
rium des Kultus und Unterrichts in Freiburg ,
Schloßbergstraße 15 , einzureichen . Dem Gesuch
sind beizufügen ; Ein Lebenslauf , beglaubigte Ab¬
schriften des letzten Schulzeugnisses , der militäri¬
schen Entlassungspapiere sowie ein polizeiliches
Führungszeugnis neuesten Datums und ein poli¬
tischer Meldebogen ,

Anmeldung zu den Gesellenprüfungen des Hand¬
werks

Im Auftrag der Handwerkskammer Freiburg i . Br .
werden die diesjährigen Spätjahrsprüfungen der

Handwerkslehrlinge von den Gesellenprüfungsaus -
schüssen der einzelnen Handwerksinnungen in den
Monaten Oktober bis Dezember 1948 abgenommen .

Es .etgeht hiermit die öffentliche Aufforderung
zur Anmeldung der Gesellenprüflinge .

Es melden :
1. Alle Lehi 'meister diejenigen Lehrlinge , die im

Laufe des 2. halben Jahres 1948 ihre vertrag¬
liche Lehrzeit beendigen , beim Obermeister
ihrer Innung ,

2. Alle Prüfungskandidaten , die zu einem frühe¬
ren Zeitpunkt ihre Lehre bereits beendet ha¬
ben , aber noch keine Gelegenheit zur Able¬
gung der Gesellenprüfung hatten , sich selbst
beim Obermeister der zuständigen Innung
oder , falls , dieser nicht bekannt ist , unmittel¬
bar bei der Handwerkskammer Freiburg i . Br .
oder bei einer ihrer , Nebenstellen in Lörrach ,
Offenburg und Baden -Baden bzw . der
Außenstelle in Lahr oder Wolfach an .

Die Meldung hat bis ' spätestens 15. September 1948
zu erfolgen , wobei eine kurze schriftliche Angabe
des Namens , des Berufes und der genauen Adresse
genügt . . .

Die weiteren Anweisungen gehen .den Prüflingen
alsdann zu . (G2-238)

Bad . Handwerkskammer Freiburg i . Br .

STADT . BEKANNTMACHUNGEN
Bekanntmachung der Haushaltssatzung der Stadt

Freiburg i . Br .
Für das Rechnungsjahr 1948 wird folgende , vom

Stadtrat am 19. Juli 1948 beschlossene Haushalts¬
satzung bekanntgemacht :

I .
§ 1 Der Haushaltsplan für das Rechnungsjahr

1948 wird a ) im ordentlichen Haushaltsplan
in den Einnahmen auf 25 117 000.— RM
in den Ausgaben auf 25 117 000.— RM

b ) im außerordentlichen . Haushaltsplan
in den Einnahmen auf 7 337 QpO.— RM
in den Ausgaben auf 7 337 600 .— RM
festgesetzt .

§ 2 Die Hebesätze für die Gemeindesteuern wer¬
den wie folgt festgesetzt :

I . Für die Stadt Freiburg i . Br . (ohne den Stadt¬
teil St . Georgen )

1. Grundsteuer Hebesatz
a) für die land - und forstwirtschaftlichen
Betriebe 170 V. H .

b ) für die Grundstücke 170 V. H.
der nach dem Grundsteuergesetz vom 1-
Dez . 1936 ermittelten Steuermeßbeträge .

2. Gewerbesteuer :
nach dem Gewerbeertrag und dem Ge¬
werbekapital der nach dem Gewerbe¬
steuergesetz v . 1. Dez : 1936 ermittelten
Steuerbeträge 280 V. H .

II . Für das Gebiet der früheren Ge¬
markung St . Georgen :

1. Grundsteuer :
a ) für die land - und forstwirtschaft¬
lichen Betriebe 220 V. H .
b ) für die Grundstücke 100 v . H .

2. Gewerbesteuer : nach dem Ertrag
und dem Gewerbekapital 200 v . ,H .

§ 3 Der Höchstbetrag der Kassenkredite wird auf
4 100 000.— RM festgesetzt .

§ 4 Der Gesamtbetrag der Darlehen , die zur Be¬
streitung von Ausgaben des außerordentlichen Haus¬
haltsplanes bestimmt sind , wird auf 5 939 880.— RM
festgesetzt . Er soll nach dem außerordentlichen
Haushaltsplan für folgende Zwecke verwendet wer¬
den .
1. Umbau der Orgel im Augustinermuseum 46 590 RM
2. Erweiterung d . Heilstätte a . Hungerberg 97 000 RM
3. Beseitigung von Kriegsschäden 4 348 790 RM
4. Für Inventarbeschaffung 460 330 RM
5. Für Garagenbauten 20 870 RM
6. Ausbau d . ehem .Art .-Kas . f .Wohnungen 130 000 RM
7. Für Holzhäuser 791 300 RM
8. Instandsetzung Fuchsstr . 7a 45 .000 RM

5 939 880 RM
8 5. Allgemeine Ermächtigung . Die gesamten persön¬

lichen Ausgaben der planmäßigen Beamten sind
gegenseitig deckungsfähig . Gegenseitig deckungs¬
fähig sind auch die persönlichen Ausgaben für die
Angestellten und Arbeiter . Das gleiche gilt für die
sachlich zusammengehörigen , fortlaufenden Aus¬
gaben des ordentlichen Haushalts der einzelnen
Haushaltsstellen .

II . Die nach § 70 der Badischen Gemeindeordnung
erforderliche Genehmigung der Aufsichtsbehörde ist
am 9. August 1948 erteilt worden .

III . Der Haushaltsplan liegt gemäß § 72 , Äbs . 2
der Badischen Gemeindeordnung vom 23 , bis 30.
August 1948 im Rathaus , Zimmer 27, öffentlich aus .

Freiburg i . Br ., am 14 . August 1948
Bürgermeisteramt : Dr . Hoffmann

Oberbürgermeister

{fe&cUä&ts&teMe*
Mt \ZttÜH$ e*t befindet sich ab 1. Oktober1948 bei

Max Weber
Buch- und Zeitschriftenvertrieb

Anzeigen -
und Abonnements -
Annahme jederzeit
Fechmännische
Beratung

Romäusring (an d . Oberrealschule )

DAS NEUE BADEN

Dr. med. HERMANN BEHR
prakt. Arxt

Bonndorf , Martinstr . 230
Sprechstunde ab 1. 9. 1948 ,

Tägl . 10—12 Uhr , außer Sams¬
tag . Außerdem Dienstag und

Donnerstag 18—19 Uhr .
Telefon 283 . (2-242)

Küchen
komplett mit Büfett , Tisch ,
Stühlen und Hockern in fein¬
ster Elfenbeinlackierung .

Kleiderschränke
130 cm breit , in geheizter und
mattierter Ausführung sowie
Elfenbeinlackierung , preisgün¬
stig sofort lieferbar . - >

Erwin Araann , KG .a Möbel¬
fabrik , Vöhrenbach (Schwarz¬
wald ), , (*G2-2Q8)

GESCHÄFTLICHES

Steppdecken , Matratzen , Patent¬
röste preiswert ! Paul Schwei -
kert , Offenburg , Am Waldbach
23 , (G*2-237)

Christbaumschmuck , 10 Schlager .
Muster gegen Einsendung von
DM 2 .— v . Hersteller B . Zweck ,
(13a) Gößweinstein . (2-229)

Beizende Locken durch mein un -
sehädl . Lockenwasser . Jetzt wie¬
der lieferbar . Fl . DM 2.50 und
Pto . 2 Fl . ptofrei . Otto Blocherer .

- (13b) Augsburg 2/14 . (*2-222)

„Das aktuelle Büchlein !1 Vor¬
ausbestimmung des Geschlechts
„Knabe oder .Mädchen “ v . Frau
Ida Becker -Kirchner , mit Frage¬
bogen , nach 40jähr . Beobachtung .

. Neuer Preis DM 4.— einschi .
Porto . G . W . Becker -Kirchner ,
(21h) Hagen (Westf .) 710, Post¬
fach — Fostscheckk , Köln U181L

&
Fveibuvti »- Br .

GroßauswahlMäntel
Wintermäntel , reine Wolle :

69 .—, 79 . - , 89 .—, 98. —,
HO.—, 125 - , 150.—

Gabardines und Popeline *
Mäntel : 69 .— , 79.—
Seiden *Mäntel , imprägniert :
49 .90 , 56 .90 , 59 .—,59 .50,69 .—,79 .-

Regen*Mäntel , Regen»Pelerinen :
39- , 49 .- , 55 .-, 59 .-, 63 .75, 65 .-

Täglich 9 — 12 und 14 — 18 Uhr

i =Docsa =2cc=;D

- BADENWEILER
Qark=Hotel

DIE WEINSTUBE
ist ab 4 . September wieder eröf .' net

C . Qloeset

Stadt . Bühnen
Freiburg

Casino :
2. 9. 48, 20 .00 Uhr , „Der Vo¬
gelhändler “. 3. 9. 48, 20.00

Uhr , „Die Fledermaus “.
Kammerspiele :

2. 9. 48, 19 .30 Uhr , „Des
Teufels General “, (2-234

Internat . Theater- u.Varlet6>
Büro Baden-Baden

Freitag , den 3. Sept . u . Sonn¬

tag , den 5, Sept . 48, 20.00 Uhr ,
Maria -Hilf -Saal , Freiburg

Brillantes Feuerwerk der Ar¬
tistik - Wie es Euch gefällt

zu DM 2.— U. 3.50 im
i_ £ Vamne

VERSCHIEDENES
Etuibranche - Vertreter , gut in

Solingen/Mettmann eingef ., über¬
nimmt noch Vertr . leistungs¬
fähiger Etuifabr . Ang . unter
Nr . 2-230 B an „Das Neue Ba¬
den “, Lahr .

Ein kompl . Speise - , Kafrfee - und
Teeservice , Bavaria - Porzellan ,
Dekor „Maria -Theresia “ für DM
300.— zu verkaufen . Zusphr . un¬
ter Nr . 150 an „Das Neue Ba¬
den “, Freiburg , Hildastr . 2 a .

(2-232)

HARMONIE
1 Lichtspie'e Freiburg i. Br.

Ab Freitag , den 3. 9 .
Ein Welterfolg in
Neu -Aufführung

Hohe Schule
„Das Geheimnis des Carlo -

Cavelli "
mit Rudolf Förster in einer .
Doppelrolle — Angelika

'
Salloker — Hans Moser
Dinah Grace . Regie : Erich
Engel . — Jugendverbot bis

16 Jahre .
Täglich : 14 .15, 16.30, 18.45 u .

'
21.00 Uhr (außer Donners¬
tag ) , Sonntag auch vorm .
10 Uhr . Vorverkauf 10—12

Uhr . (2-244)

( JülOJf
0 THEATER~ Freiburg i . Br

Ab Freitag , den 3. 9.
Olga Tschechowa — Al -
brecht Schoenhals in einem
Kriminalfilm von ungeheu¬

rer Spannung !

Rote Orchideen
Spione am Werk ! Opfer
eines geheimnisvollen Un¬
bekannten mit Camilla
Horn , Hans Nielsen , Her¬
bert Hühner — Jugendfrei

ab 14 Jahre .
Freitag bis Sonntag : 14.15 ,
16 .30 , 18 .45 , 21 .00 Uhr , Mon¬
tag bis Donnerstag : 14 .30,

Vorverkauf ab
13 Uhr . (2- :
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